
Von Ste* en Honig
Magdeburg ● Das Leader-Förder-
programm der EU trägt seit 
mehr als 25 Jahren dazu bei, 
Sachsen-Anhalts Dörfer und 
Kleinstädte attraktiver zu ma-
chen. Die dabei unterstützten 
Vereine konnten Kirchen sa-
nieren, Kulturtre* s scha* en 
oder Bürgerhäuser einrichten. 
In der laufenden Haushaltspe-
riode der Europäischen Union 
von 2014 bis 2020 konnte sich 
Sachsen-Anhalt aus 100 Milli-
onen Euro aus dem Leader-Topf 
inklusive der damit verbunde-
nen Unterprogramme sichern.

Was gut klingt, hat einen 
Pferdefuß: Für das kommende 
Jahr könnte die Zahl der För-
derprojekte zurückgehen, ob-

wohl Geld für mehr  Vorhaben 
da wäre, moniert der sachsen-
anhaltische  Europaabgeordne-
te Sven Schulze (CDU).

Er sieht den Grund für die 
stark abnehmende Leader-Be-
geisterung in der überborden-
den Bürokratie. Zwei Ministeri-
en, das für Finanzen (Minister  
Schröder (CDU)) und das für 
Landwirtschaft (Ministerin 
Claudia Dalbert (Grüne)) tra-
gen die  Leader-Hauptverant-
wortung. 

Die Beantragung  kann aber  
beim Landesverwaltungsamt, 
der Investitionsbank oder den 
Ämtern für Landwirtschaft, 
Flurneuordnung und Forsten 
(Alf) liegen – je nachdem. Das 
bedeutet mehr oder weniger 

Rennerei und Formulare für 
interessierte Vereine. Nur sie 
sind antragsberechtigt.

Schulze fordert, diesen Ver-
waltungswust abzubauen: 
„Eine Vereinfachung für An-
tragsteller, wenn nur ein Mi-
nisterium zuständig ist und 
nur eine Behörde die Anträge 
bearbeitet, würde Leader in 
Sachsen-Anhalt extrem hel-
fen.“

Umgesetzt wird Leader in 
Sachsen-Anhalt durch 23 lo-
kale  Arbeitsgemeinschaften, 
die sich zu einem Netzwerk 
vereint haben. Ihr Sprecher ist 
seit 2003 im Auftrag des Lan-
des Wolfgang Bock, der in Halle 
eine Consulting-Gesellschaft 
betreibt. „Leader bringt Europa 

bis ins letzte Dorf“, beschreibt 
er den Sinn des europäischen 
Programms. Doch die Flut der 
Anträge und Richtlinien lässt 
immer öfter Pläne platzen. 

Bock nennt Beispiele: Die 
Tourismusregion Anhalt-Des-
sau-Wittenberg wollte die Ein-
führung von Gästekarten mit 
Leader-Hilfe abdecken. Daraus 
wird aus Scheu vor dem büro-
kratischen Aufwand nichts. Die 
evangelische Kirchengemeinde  
einer Altmark-Kleinstadt wollte 
das Gotteshaus sanieren – und 
ist wegen der Kompliziertheit 
des Verfahrens zurückgetreten“, 
sagt Bock.

Im Finanz- und im Land-
wirtschaftsministerium wird 
die Sache entspannter gesehen. 

„Abarbeitungsrückstände“ gibt 
es für 2017 nicht, wird etwa 
vom Landwirtschaftsressort 
mitgeteilt. Die Volksstimme-
Nachfrage, ob angesichts der 
Probleme überlegt werde, die 
Verantwortlichkeit zu stra* en, 
bleibt unbeantwortet. Ändern 
könnten das ohnehin nur die 
Minister, heißt es vage aus dem 
Finanzministerium.

„Wie sollen wir die EU-För-
derung für Sachsen-Anhalt in 
Brüssel sichern, wenn wir zu 
hören bekommen, dass wir ja 
nicht mal die bewilligten Mit-
tel komplett abrufen?“, fragt 
CDU-Parlamentarier Schulze. 
„Ich empfehle meinen Kollegen 
im Landtag, sich dringend der 
Sache anzunehmen.“ Meinung
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Umgesetzt wird Leader jedoch 

von den lokalen Arbeitsgruppen 

(LAG)  aus Vertretern von Staat, 

Wirtschaft und Gesellschaft.  

Finanziert wurde das Programm 

bislang durch den Europäischen 

Landwirtschaftsfonds für die 

Entwicklung des ländlichen 

Raumes (ELER). In der Förde-

rungsperiode ab 2014 wurde 

Leader unter dem BegriO  CLLD 

auf weitere Fonds ausgedehnt. 

CLLD (englisch für „Community-

Led Local Devolopment“)

bedeutet  so viel wie „Von der 

örtlichen Bevölkerung betriebe-

ne lokale Entwicklung“. 

Beim Ministerium für Finanzen 

liegt die Gesamtkoordination 

des Programms. Allerdings 

verantworten das Land-

wirtschaftsministerium die 

RELE-Richtlinie (Förderung 

der ländlichen Entwicklung 

in der EU-Förderperiode 2014 

– 2020), Staatskanzlei und 

Kultusministerium die Kultur-

erbe-Richtlinie und das Innen-

ministerium die Richtlinien 

STARK III (Innovations- und 

Investitionsprogramm Sachsen-

Anhalt) plus EFRE (EU-Regi-

onalfonds). Diese Programme 

gelten ebenfalls für Leader.

Das steckt hinter dem Leader-Programm


